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Der
Rechthaber

Bitte Bappe, chasch sie dann nüd tödeü"

Was töde Tod isch sie scho lang, de Chog stellt sich

blos na läbtigü"

£)er violette $unb
(Nachdruck verboten)

Gnblicfj war unfere Söofjnunng toieber

eingerichtet. Streng nod) bem Sktnjip ber

neuen Sarfjftdjfctt, tote cë Sera geWünfcfjt

LYONER oulet u. Fisch-

SPEZIALITÄTEN
Hegibachplatz Zürich, Tram 1 und 2
Telefon 44350 L. Berther

hatte. 3ö) Wofjntc toieber. 93orfjcr tjatte tdj

fünf Söodjen begettert. ^Wtfrfjen Stfcfjfcrn,

Sfnftrcicfjcrn unb Sapejtcrern.
Slber jcjjt ioar nadj ber Slnfirfjt bon

93era bte SVJofjnung ein Wafjrcê Srfjmurf»

fäftdjcn. s)laä) metner Meinung aflerbingê

fjm, (jm bodj bicê tut nidjtê jur
Sadjc!

9}arfj einigen Sagen boHcnbetcr iparnto»

nie bemerfte tdj, bafj meine grau ben Sarfei

3S?afbmann mit mifjbtfltgcnben SMtrfcn be»

tradjtctc. Sa idj bic Sugcnbcn metneë §un»

beê fanntc, madjte idj mir toeiter nidjte bar»

auê. (ir fjatte toofjf Wicbcr irgenb cüoaö

attgcftcfft.
Socfj bic mtfjbilligcnben iötiefe lourben

bon Sag ju Sag ftärfer unb cineê SIbcnbö

fagte 93era mttten in ben fjâuêlidjen grtc»
ben fjinein: Scr Çntnb mufj fort!"

^dj biirfte berbfüfft bon ber 3dtm<9 auf.

gort? 9}anu, warum benn?"

Gr pafjt nidjt mefjr in bte aitofjnung.

Scr Sarfcf fjat auêgefprocfjcncn ïHofofoftil,

tft alfo itt unferm mobernen Interieur bi»

reft ein Wrencl. gä) ärgere midj täglidj tot

über biefe SttfWtbrigfeit .!"
Xas loar natürfidj btlblirfj gefprodjen,

benn in SStrfftdjfett tft meine grau bom

Sfcrger nodj niemafê geftorben, aber im»

merfjin Wenn meine grau fidj tot är=

gert, bann toeifj idj woran idj bin. Unb idj

begann bcmjufofgc midj mit ber grage beê

Grfafceê für ben armen SMbmann ju bc»

fdjäftigen.
Gê loar nicfjt leicfjt, baê SRtdjttgc ju fin»

ben. SMcfjc SRaffc? Srafjtfjaar»Serrtcr?
Sernfjarbiner? Sobermann? Sing Gfjar»

fcê? ^eftnefe? Spaniol? SUcufunbfänbcr?

23arfoi? »taftiff? Soggc? Sdjäfcr? Setter?

Gê muf; ein grabftntgcr £mnb ofjnc Skr»

jtcrungen fein", fagte Sera.

Sic fjatte gut reben! 3öo finbet man einen

fmnb mit fofcfjctt äufjcrcn Gigcnfdjaftcn,
ber juglcidj audj loofjfcrjogcn, finbcrltcb,

fdjarf unb ftubenrein ift?!
3dj fragte ben ftnncnarrfjitdtcn um 9tat.

Gr fratjte ftdj in ben paaren unb meinte,

foloaë fct ifjm in feiner immcrfjin fefjr auë»

gcbefjntcn Srajtë nodj nirfjt borgefommen.
Sfber cr cmpfafjf mir einen ^ürfjtcr, ber

jicmlicfj Weit braufjcn bor ber Stabt loofjntc
unb im (Mcrudjc ftanb, gerne abfonbcrltdje

Gjpcrtmcnte ju madjen.

Çwffnungëfrofj fufjr trfj fjinauë unnb fanb
ein ffctncë, fdjmafeë ÎDtSnnrfjcn. gä) trug
ifjm meinen SÖunfdj bor.

Gê tft ein bifjdjen fdjwicrig," meinte cr,

aber nidjt unmögftrfj. Söcfrfje garbc folf

benn ber £mnb fjaben?"

garbc? Sic ift bodj loofjl gleidjgiiltig",
ftutjtc irfj.

Sagen Sic baë nicfjt, mein £err! Wc»

rabe Sic, bem Stiledjtfjctt fefjr am Ç>crjcn

liegt, müffen audj bic garbc fefjr in Sc»

tradjt jtcfjen. («lürfltdjerWeifc bin tdj ja in

ber Sage, bteëbcjûglirfj äffen Sfnforbcrungeit
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Der violette Hund
(^lacdâruâ verboten)

Endlich War unsere Wohnunng wieder

eingerichtet. Streng nach dcm Prinzip der

neuen Sachlichkeit, wie es Vera gewünscht

5pcii^>..7«7ci^
«-IsgidSLripIstz: ^üric-Ii, l'-srii 1 »urici 2
^Siofor- 442S0 l.. Ssi-tlisr

hatte. Ich wohnte wieder. Vorher hatte ich

fünf Wochen vegetiert. Zwischen Tischlern,

Anstreichern und Tapezierern.
Aber jetzt war nach dcr Ansicht von

Vera dic Wohnung ein wahres Schmuckkästchen.

Nach meiner Meinung allerdings

hm, hm doch dies tut nichts zur

Sache!

Nach einigen Tagen vollendeter Harmonie

bemerkte ich, daß meine Frau dcn Dackel

Waldmann mit mißbilligenden Blicken

betrachtete. Da ich dic Tugenden meines Hun¬

des kannte, machte ich mir wcitcr nichts

daraus. Er hattc Wohl wieder irgend etwas

angestellt.

Toch dic mißbilligenden Blicke wurden

von Tag zu Tag stärker und eines Abends

sagte Vera mitten in den häuslichen Frieden

hinein: Tcr Hund muß fort!"
Ich blickte verblüfft von dcr Zeitung auf.

Fort? Nanu, warum denn?"

Er Paßt nicht mehr in die Wohnung.

Tcr Tackcl hat ausgesprochenen Rokokostil,

ist also in unserm modernen Interieur
direkt cin Greuel. Ich ärgere mich täglich tot

über diese Stilwidrigkeit...!"
Tas war natürlich bildlich gesprochen,

denn in Wirklichkeit ist meine Frau vom

Acrgcr noch niemals gestorben, aber

immerhin... wenn meine Frau sich tot

ärgert, dann weiß ich woran ich bin. Und ich

begann demzufolge mich mit dcr Frage des

Ersatzes für den armen Waldmann zu

beschäftigen.

Es war nicht leicht, das Richtige zu

finden. Welche Rasse? Drahthaar-Terricr?
Bernhardiner? Tobcrmann? King Charles?

Pekinese? SPaniol? Neufundländer?

Barsoi? Mastiff? Dogge? Schäfer? Setter?

Es muß ein gradliniger Hund ohne

Verzierungen sein", sagtc Vera.
Sie hatte gut reden! Wo findet man einen

Hund mit solchen äußeren Eigenschaften,

der zugleich auch wohlerzogen, kinderlieb,

scharf und stubcurcin ist?!

Ich fragte dcn Innenarchitekten um Rat.

Er kratzte sich in den Haaren und meinte,

sowas sei ihm in seiner immerhin sehr

ausgedehnten Praxis noch nicht vorgekommen.
Aber er empfahl mir einen Züchter, der

ziemlich weit draußen vor dcr Stadt wohnte

und im Gerüche stand, gerne absonderliche

Experimente zu machen.

Hoffnungsfroh fuhr ich hinaus unnd fand
cin kleines, schmales Männchen. Ich trug
ihm mcincn Wunsch vor.

Es ist cin bißchen schwierig," meinte cr,

aber nicht unmöglich. Welche Farbe soll

denn dcr Hund haben?"

Farbe? Die ist doch Wohl gleichgültig",
stutzte ich.

Sagen Sic das nicht, mein Herr!
Gerade Sie, dem Stilechtheit sehr am Herzen

liegt, müssen auch die Farbe sehr in
Betracht ziehen. Glücklicherweise bin ich ja in

dcr Lage, diesbezüglich allen Anforderungen
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itotrjtomntcn ju fönnen. (Gr fpradj Wie ein
«cfdjâftëbrtcf.) Stilen! gà) ïann gl)nen
gcfbc, grüne, rofarote, aftgolbcnc, bergifj»
mcinnidjtblaue, farmtnrote, ultramarine,
aber and) jWei», bret» unb bierfarbige fmnbe
liefern. Sinb Sie |Utrcfjcr, bitte, ein roeifj»
bfaucr Sobermann ftefjt ju gbut SBcrfii=
gung. gür 9ieuenburgcr fjabe icfj grün»
loctfj»rote Soggcn unb Sernfjarbiner in»
ffuftbe Srcujdjen auf 2ager. Sogar bie
patriotifdjen (Mefüfjfe cineê Gfjinefcn fann
icfj befriebigen: erft borige SHodje ift mir bie
güctjtung cineê rot»gclb»blau=Wctfj=fdjWarjen
Subefê gefungen. gur 3e'* arbeite idj an
einer Suffboggc mit bem Union gaà, an
einem SBinbfjunb mit ben Starê anb Stri»
beê unb an einem Spaniof in ben neuen
fpanifcfjen garben. ^cbcnfaffê gibt eê fei»
nen SSunfdj, bem idj nicfjt entfprecfjcn
fönnte ."

gà) ïonnte junädjft nidjtê fagen. Scr
Sdjàbet brummte mir unb idj bcïam Slngft
bor bem unfjctmftdjcn ftunbejüdjtcr. Slm
Gnbe ïjc^tc er mir nodj bic SoWtctffagge
auf ben 2eib.

SMcfje garben fjcrrfdjcn tn ^fjrcr SSofj»

nung bor?" fragte er jetjt.
Svkifj," fjaudjte tdj benommen, b. fj.

genau genommen, elfenbcin, baju fjeHrofa
9Jtöbcl. Unb bor äffen Singen: eê mufj ein
grabfmtger .fumb ofjnc Skr jierung fein ."

.Ç>errttdj! Sluëgcjcidjnct trifft fidj baê.
gà) fjabe ba einen btolettcn Sratfjaartcrricr
bon ganj cinfadjen gormen; ber mufj Wun»
berbar in £?fjr Interieur paffen. Stellen Sic
fidj biefe tbeafe garbcnjufammcnftcttuttg
bor! Unb toaê bic fiinic betrifft: Gttoaë
fJkrabcreê afê biefen Serrter finben Sic
nirgenbê."

^dj bcfafj mir baê Untïum bon einem
Çutnb unb mufjte bem SWSnndjcn rcdjt ge»
ben. 2ßtr Würben rafdj ï)û"belêetntg. :gdj
bcjafjftc unb fjätte nun eigentftdj gefjen fön»
nen. Slber midj brütete nodj etWaë.

Sagen Sie mir bodj," fragte idj jagenb,
Wie madjen Sie baê mit ben garben? G§
tnterefftert micfj natürfidj ."

Saë 5Jîânndjcn fädjefte gcfjetmniëboff.
Sfffeê ïjSngt bom gutter ab. £aben Sic

fcfjon ctnmaf bcobadjtet, bafj ein Wcifjcr
Çiaïjrt, ber anbauernb mit 5Jîaië gefüttert
loirb, mit ber Qe'tt einen ganj gefben £afê
befommt? ga? Sefjcn Sic, biefe Crfdjet»
nung fjat midj auf meine gücrjtcberfudjc
gcbracfjt, bte fo gfänjcnb gefingen. Slber bie
Ginjclfjeiten ftnb natürfidj mein (Scfjctm»
ntê

'gà) banfte unb ging. Slber nodj tagfang
fdjWirrtcn mir .Çmnbc in äffen Regenbogen»
färben im £trn herum.

Sera War cntjiicït über meinen Sauf
attênafjmêWctfe unb fie War ein paar
SPocfjcn fang ffofj auf unfern biofetten
Scbbrj. Slber bann begannen ifjre Slicfc
loieber ïritifàj ju Werben unh fte fjatte bicê»

mal audj äffen ©runb baju. Senn ber bto=
fette Sebbrj begann ba fjaff fein 93er»

tufdjen begann abjufärben, blcidj unb
bfcidjer ju loerben. Gr äfjncftc immer mefjr
einem ganj geloöfjnlidjcn fmnb. SIMr unter»
fndjten ifjn jum fo unb fobteften Wale, aber
er War tatfädjfidj nidjt angeftridjen, bic
garbe loar edjt. Sllfo ntufjtc cê am gutter
Itcgen, baê bei unë nidjt bic nötigen gn*
grebienjen jur Grfjaftung ber garbe ju ent»

fjaften fdjien.

gà) pilgerte bor bic Stabt (jinauë, um
ben ^iidjter um »tat ju fragen, gür unfern
eigenen .£>unb Würbe cr Wofjf fein Okfjetm»
nié prciëgebcn. Slber baë 9Männdjen War
nirgenbë mefjr ju finben. Stuf biefeë gragen
crfjicft idj enblidj bic Sluêfunft, baß ber
Seltfamc bic Stabt berfaffen fjabe unb nie»
manb Wiffc, Wofjin er gejogen fei.

Sa ftanb idj nun. ge$t mufjte jur gcfbft»
fjilfc gegriffen Werben, gd) eilte fcfjnurftracfë

Weckeries
Grill-Room
Speiserestaurant
im Hotel Bahnhof
ST. GALLEN
gegenüber Hauptbahnhof.

in bic näctjftc Stpotfjcfc unb fragte, ob icfj
irgenb ein Präparat befommen fönnne, baë
biofett färbe. 9)îcfjr ju fagen, gab meine
Gigenlicbe nicfjt ju. Sie junge fjübfdjc Sr°ä
btfortn meinte, für biolette Sönc gebe cê
nicfjt gerabe jafjfrcidje Wittel. Stelfcicfjt bafj
.Kaliumpermanganat bienen fönne? Sie
.firiftalfc ergäben eine fdjöne biolette i?ö=

fung.

^dj Ijatte gegen Saftumpctmanganat
nidjt baê gcringftc cinjuWcnbcn unb ficfj
mir babon geben. Slbcnbê crfjicft Scbbtj
eine tiidjtigc Sortion mit feinem gutter
bcrmifdjt. Stm borgen fag er auf feinem
Äiffeit unb ftreefte affc bicre bon fidj. Gr
War jWar loieber biofett aber tot.

Sic junge fjübfdjc Srobifortn Woütc
nidjtê bon Sdjabcncrfaj? fjören. gà) fjätte
ein gärbcmtttcf bedangt unb fic fjätte nocfj
nicmafê bernommen, bafj man einen Çttnb
innerfidj färben tooflc. Sonft Wäre Wofjf
giftfreie Gtcr'arbc baê Sttdjtige geWcfen

gà) banfte für ben 9tat unb ging, einen
Wctfjen Sttbcf ju faufen. Sen Witt tdj nun
auf granjöfifdjgrün färben.

Subcf? Unb grün?
SaWofjf! Senn tnjWifdjcn tjat Sera bic

SiwfjHung Wicbcr anbcrë einridjten faffen

Jacques L'Hérut

nachkommrn zu können. (Er sprach wic cin
Geschäftsbrief.) Allen! Ich kann Ihnen
gelbe, grüne, rosarote, altgoldcnc,
vergißmeinnichtblaue, karminrote, ultramarine,
aber auch zwei-, drei- und vielfarbige Hunde
liefern. Sind Sie Zürcher, bitte, ein weiß-
blaucr Tobcrmann steht zu Ihrer Verfügung.

Fiir Neuenbürg» habe ich griin-
weitz-rote Toggcn und Bernhardiner
inklusive Krcuzchen auf Lager. Sogar die
patriotischen Gefühle eines Chinesen kann
ich befriedigen: erst vorige Woche ist mir die
Züchtung eines rot-gelb-blau-wciß-schwarzen
Pudels gelungen. Zur Zeit arbeite ich an
einer Bulldogge mit dem Union Jack, an
einem Windhund mit den Stars and Stri-
Pes und an einem Spaniol in den neuen
spanischen Farben. Jedenfalls gibt es
keinen Wunsch, dem ich nicht entsprechen
könnte ."

Ich konnte zunächst nichts sagen. Ter
Schädel brummte mir und ich bekam Angst
vor dem unheimlichen Hundcziichter. Am
Ende hexte cr mir noch die Sowietflagge
auf den Leib.

Welche Farben herrschen in Ihrer Wohnung

vor?" fragte er jetzt.

Weiß," hauchte ich benommen, d. h.
genau genommen, elfcnbein, dazu Hellrosa
Möbel. Und vor allen Tingen: es muß cin
gradliniger Hund ohne Verzierung sein ."

Herrlich! Ausgezeichnet trifft sich das.
Ich habe da einen violetten Drathaarterrier
von ganz einfachen Formen; dcr muß
wunderbar in Ihr Interieur Passen. Stellen Sic
sich diese ideale Farbenzusammenstellung
vor! Und was die Linie betrifft: Etwas
Geraderes als diesen Terrier finden Sic
nirgends."

Ich besah mir das Unikum von cincm
Hund und mußte dcm Männchen recht
geben. Wir wurden rasch handelseinig. Ich
bezahlte und hätte nun eigentlich gehen
können. Aber mich drückte noch etwas.

Sagen Sie mir doch," fragte ich zagend,
wic machen Sie das mit den Farben? Es
interessiert mich natürlich..."

Tas Männchen lächelte geheimnisvoll.
Alles hängt vom Futter ab. Haben Sie

schon einmal beobachtet, daß ein weißer
Hahn, dcr andauernd mit Mais gefüttert
wird, mit der Zeit einen ganz gelben Hals
bekommt? Ja? Sehen Sie, diese Erscheinung

hat mich auf meine Ziichtcversuche
gebracht, die so glänzend gelingen. Aber die
Einzelheiten sind natürlich mcin Geheimnis

."
Ich dankte und ging. Aber noch taglang

schwirrten mir Hunde in allen Regenbogen-
farbcn im Hirn herum.

Vera war entzückt über meinen Kauf
ausnahmsweise und sic war cin Paar
Wochen lang stolz auf unsern violetten
Teddy. Aber dann begannen ihre Blicke
wieder kritisch zu werden und sie hatte dies¬

mal auch allen Grund dazu. Tcnn der
violette Teddy begann da half kein
Vertuschen begann abzufärben, bleich und
bleicher zu werden. Er ähnelte immer mehr
einem ganz gewöhnlichen Hund. Wir
untersuchten ihn zum so und sovieltcn Male, aber
er war tatsächlich nicht angestrichen, die
Farbe war echt. Also mußte cs am Futter
liegen, das bei uns nicht dic nötigen
Ingredienzen zur Erhaltung der Farbe zu
enthalten schien.

Ich Pilgerte vor die Stadt hinaus, um
den Züchter um Nat zu fragen. Für unsern
eigenen Hund würde cr Wohl sein Geheimnis

Preisgeben. Aber das Männchen war
nirgends mehr zu finden. Auf vieles Fragen
erhielt ich endlich die Auskunft, daß dcr
Seltsame dic Stadt verlassen habe und
niemand wisse, wohin er gezogen sci.

Da stand ich nun. Jetzt mußte zur Selbsthilfe

gegriffen werden. Ich eilte schnurstracks

Kriìl-koom
Hoeiserestoursnt
im ttotel ksknkot
57.04l.I.»-N
gsgsnüdsr Nsuptdsimiwf,

in dic nächste Apotheke und fragte, ob ich

irgend cin Präparat bekommen könnne, das
violett färbe. Mehr zu sagen, gab mcinc
Eigenliebe nicht zu. Tie junge hübsche
Provisorin meinte, für violette Töne gebe cS

nicht gerade zahlreiche Mittel. Vielleicht daß
Kaliumpermanganat dienen könne? Tic
Kristalle ergäben einc schöne violette
Lösung.

Ich hatte gegen Kaliumpermanganat
nicht das geringste einzuwenden und ließ
mir davon geben. Abends erhielt Teddy
eine tüchtige Portion mit seinem Futter
vermischt. Am Morgen lag er auf seinem
Kissen und streckte alle viere von sich. Er
war zwar wieder violett aber tot.

Tic junge hübsche Provisorin wolltc
nichts von Schadenersatz hören. Ich hätte
ein Färbemittel verlangt und sie hätte noch
niemals vernommen, daß man einen Hund
innerlich färben wolle. Sonst wäre Wohl
giftfreie Eicr'arbc das Richtige gewesen

Ich dankte für den Rat und ging, einen
Weißen Pudel zu kaufen. Ten will ich nun
auf Französischgriin färben.

Pudel? Und grün?
Jawohl! Denn inzwischen hat Vera die

Wohnung wieder anders einrichten lassen

Lacques I/Hêrut
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